
Möglichkeiten minimal-invasiver Zahnimplantation - bei wenig Kieferknochen.
Zahnmediziner Dr. Jens Sachau referiert zum Thema: „Zahnimplantate - auch ohne Knochenaufbau möglich?!“ am 19. 02. 2016 um 18 Uhr

Zahnarzt Dr. med. dent. Jens Sachau

Weit über eine halbe Million Bundesbürger ha-
ben sich im letzten Jahr für Zahnimplantate ent-
schieden. Ein Vortrag im Hotel „Zum Storch“,
Marktplatz 20, 96132 Schlüsselfeld informiert
interessierte Mitbürger am Freitag, 19. Februar
2016, um 18:00 Uhr. Die Teilnahme ist kostenfrei.
Aus organisatorischen Gründen wird um Anmeldung
Tel.: 02041 54675 gebeten.

Spezialist für „MIMI Methode“
Referent des Abends ist der Wiesentheider Zahn-
arzt und Implantologe Dr. med. dent. Jens Sachau.
Er legte bereits vor vielen Jahren seinen Schwer-
punkt auf Zahnimplantate, speziell auf die Methode
der minimal-invasiven Implantation. Sein Vortrag
erklärt, wie mit Zahnimplantaten festsitzender, äs-
thetischer Zahnersatz entsteht, und das es für be-
stimmte Kieferknochensituationen sogar verschie-
dene Lösungen geben kann.

Minimal-invasiv-implantieren
Die „Minimal-invasive Methode der Implantation“
(MIMI) unterscheidet sich gegenüber dem „klassi-
schen Implantologie Verfahren (KIV) sowohl in den
organisatorischen Zeitabläufen als auch dem pro-
thetischen Konzept. Dank moderner Röntgendiag-

nostik, kann sich der Behandler vor der Implantation
einen realistischen Eindruck über die anatomische
Beschaffenheit des Knochens verschaffen.
Beim MIMI-Verfahren werden einteilige Implantate
verwendet, die durch das Zahnfleisch in den Kno-
chen implantiert werden. Eine zweite Operation,
wie bei dem klassischen Verfahren mit zweiteiligen
Implantaten, bei der die Implantate nach mehrmo-

natiger Einheilzeit erneut freigelegt werden müssen,
entfällt gänzlich. Am Tag der Implantation wird das
einteilige „MIMI“ Implantat knochenkondensierend
und quasi unblutig in den Knochen eingebracht.
Gleich im Anschluss wird ein Abdruck genommen
und der neue Zahnersatz innerhalb von vierzehn
Tagen dem Patienten eingesetzt. Durch den Ein-
satz schonender Methoden ist mittlerweile auch die
Zahnversorgung von Patienten mit Vorerkrankungen
möglich.

Implantate- ohne Knochenaufbau?!
Auch bei geringem Eigenknochen besteht oft die
Möglichkeit ohne Knochenaufbau zu implantieren.
Durch die sehr guten Erfahrungen der letzten Jahre
können wir mit minimalinvasiven Strategien, wie
z.B. mit kürzeren Implantaten ohne Einschränkun-
gen in Belastbarkeit und Prognose des Zahnersat-
zes implantieren. Auf Grund der reduzierten Implan-
tatlänge ist es oft möglich auf den zeitaufwändigen
und kostenintensiven Knochenaufbau zu verzichten.

Investition in die neuen Zähne
Dieses Implantatkonzept bietet nicht nur kürze-
re Behandlungszeiten sondern auch geringere
Behandlungskosten und sollte deshalb bei jeder

Entscheidungsfindung als Alternative in Betracht
gezogen werden. Mit dem MIMI Verfahren läßt sich
eine Kostenreduktion von bis zu 40% gegenüber
der konventionellen, Methode erzielen. Wie sich
der Zusammenhang darstellt wird anhand von
verschiedenen Behandlungsvarianten und Beispiel-
rechnungen ausführlich erklärt.

Zweitmeinung - Alternativplanung
„In vielen Fällen ist auch eine Zweitmeinung bzw.
Alternativplanung zum Konzept einer geplanten Ver-
sorgung sinnvoll“ erklärt Dr. Sachau. „Wir gehen auf
jeden Patienten individuell ein und zeigen Alternati-
ven auf. Im Anschluss an unsere Beratung kennen
Patienten exakt den Zeit- und Kostenaufwand und
können die für sie optimale Lösung wählen.“

Organisator und Veranstalter
ist der Verein Informations-Forum-Gesundheit e.V.
aus Bottrop. „Als Referent wird immer ein Spezialist
aus der Region eingeladen. Für unsere Aufklärungs-
arbeit sind der qualifizierte Wissenstransfer und die
neutrale Aufklärung von großer Wichtigkeit.“ so der
Vereinsvorsitzende H.-P. Keller. Weitere Informatio-
nen finden Sie auf www.patienten-scout.de.

Anzeige

Zahnimplantate - ohne Knochenaufbau
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Öffentliches Arzt-Patientenseminar

Minimal invasive Zahnimplantation
Feste Zähne in 14 Tagen und bis zu 40 % kostengünstiger

Fr., 19.02.2016
Vortrag um 18:00 Uhr

Hotel „Zum Storch“
Marktplatz 20

96132 Schlüsselfeld

Die Teilnahme ist kostenfrei

Das Patientenseminar ist eine Veranstaltung des Informations-
Forum-Gesundheit e.V. Aus organisatorischen Gründen
bitten wir um telefonische Anmeldung Tel.: 02041 54675

Gastreferent des Abends ist:
Zahnarzt und Implantologe Dr. med. dent. Jens Sachau
Sophienstrasse 2, 97353 Wiesentheid,
Tel.: 09383 97470
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Schlecht ist
ganz schlecht
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Von SIEGFRIED SEBELKA
siegfried.sebelka@mainpost.de
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W ahrscheinlich liegt es am zu-
nehmenden Alter. In jedem

Fall ist es so, dass so manche einst
eher harmlose Frage zur echten
Zeitfalle werden kann. Zum Bei-
spiel: Die sehr häufig und manch-
mal auch im Vorbeigehen gestellte
und gar nicht so ernst gemeinte
Frage: Wie geht’s?

Vor ein paar Jahren kam darauf
ein „gut“ zurück und gut war’s. Mit
der Zeit ist das überzeugende „gut“
immer seltener geworden, die Va-
rianten haben zugenommen. Wo-
bei ein „geht so“ eigentlich noch in
Ordnung ist. Das kann man einfach
so stehen lassen.

Kommt aber ein „schlecht“ zu-
rück, dann ist es ganz schlecht.
Denn da ist nichts mit stehen las-
sen. Das wird ausdiskutiert. Weil
mit dem Alter auch die Wehweh-
chen um sich greifen und damit die
einschlägigen Erfahrungen bei Arzt-
besuchen, ist man ruckzuck mitten
in der Diskussion um das deutsche
Gesundheitssystem, inklusive der
fachärztlichen Versorgung vor Ort
und Sinn und Unsinn von Indivi-
duellen Gesundheitsleistungen
(IGeL). Unterm Strich eine zeitrau-
bende Sache.

Wenn man keine Zeit hat, sollte
man die Frage einfach lassen. Ein
„Hallo“ kann auch mal reichen.
Wobei man da einige interessante
Varianten verpassen wird. Den Klas-
siker zum Beispiel und der geht so:
„Frage mich mal, wie’s mir geht?“
„Na wie geht’s?“ „Frag mich nicht!“

Oder eine doch etwas überra-
schende Variante, als auf die ein-
schlägige Frage die Antwort zurück-
kam: „Ich kann nicht genug kla-
gen.“ Das hat doch was. Wobei das
kleine Wörtchen „genug“ den gro-
ßen Unterschied macht und zeit-
technisch schon wieder gefährlich
ist. Könnte leicht zu Debatten wie
bei „schlecht“ kommen. Da wissen
wir ja inzwischen: Schlecht ist ganz
schlecht.

Hochzeit auf der Weltreise
Zwei Kitzinger umrunden mit dem Rad die Welt – und geben sich jetzt das Ja-Wort in Mexiko
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Die Fragen stellte
FRANK WEICHHAN

...................................................................................

Annika Wachter (29) und Roberto
Gallegos Ricci (32) überwintern auf
ihrer seit September 2011 dauernden
Weltumradlung im mexikanischen
Tijuana, wo Robertos Eltern woh-
nen. In der Winterpause heißt es vor
allem: Geld verdienen. Annika zum
Beispiel ist nebenher Deutschlehre-
rin. Dazu kommen Präsentationen
ihrer Abenteuer-Reise an Unis oder
Schulen. Spätestens im April soll die
letzte Etappe der Reise starten.

FRAGE: Sesshaft zu sein – was ist das
für ein Gefühl?
ANNIKA WACHTER: Das Radeln und
das ständige Draußensein vermissen
wir sehr, aber es muss eben erst ein-
mal das Geld für die Weiterreise auf-
getrieben werden. Trotz harter Arbeit
geht das schleppend. Wie es aus-
sieht, werden wir hier vor Mitte April
nicht wegkommen, was ziemlich
blöd ist, da es dann in der Baja Cali-
fornia – so heißt der Bundesstaat hier
– knalleheiß ist. Um Tijuana herum
gibt es viele Wüsten.

Bei unserem letzten Kontakt hattest Du

eine Überraschung angekündigt – dann
mal raus mit der Sprache!
WACHTER: Wir haben uns verlobt –
und werden hier im April heiraten!
Allerdings ganz simpel, sonst zieht
sich das Geldsparen noch weiter hin.

Glückwunsch! Jetzt haut’s wahrschein-
lich gerade die Eltern in Kitzingen vom
Stuhl . . .
WACHTER: Viele, viele Umarmungen
nach Kitzingen – auch von der Fami-
lie hier. Und keine Sorge: Wir holen
die Hochzeitsfeier in Deutschland
nach! Das ist das Schwierige an einer
solchen internationalen Beziehung:
Egal in welchem Land man ist, es
fehlt eine Hälfte der Familie.

Welche Nachricht aus Deutschland hat
Dich zuletzt überrascht?
WACHTER: Ich bin Tante! Mein Bru-
der und seine Frau haben ein Töch-
terchen.

Wie sehen die nächsten Wochen aus?
WACHTER: Ich gebe weiterhin
Deutschunterricht. Morgens gehen
wir eine Stunde zum Sport, damit die
Muskeln nicht gänzlich verschwin-
den. Und immer wieder halten wir
gratis Präsentationen an Schulen,

Unis und öffentlichen Orten. Wir
wollen Kinder und Jugendliche moti-
vieren, ihre eigene Radreise zu star-
ten, für ihre Träume zu kämpfen und
niemandem zu glauben, der sagt:
’Das kannst du nicht!’ oder ’Das
schaffst du nie!’ Außerdem sind wir
auf der Suche nach Partnern, die An-
zeigen in unseren Präsentationen, auf
unserem Blog oder im Radreiseführer
auf spanisch schalten wollen. Damit
wollen wir die Weiterreise nach
Deutschland finanzieren. Unsere
Freizeit verbringen wir mit Robertos
Familie und genießen die leckere
Baja-Med Küche für die Tijuana welt-
bekannt ist: Fisch, Meeresfrüchte,
Wein, Käse und Obst.

Wie viel Geld habt Ihr bisher auf der
Reise ausgegeben?
WACHTER: Schwer zu sagen. Anfangs
waren es durchschnittlich 13 Euro
pro Tag für uns beide, inklusive Es-
sen, Trinken, Eintritte, Schlafen, Re-
paraturen, neue Ausrüstung oder
Arztbesuch. In Australien, Neusee-
land, Hawaii, Alaska, Kanada und
Teilen der USA hat sich dieser Tages-
durchschnitt locker verdoppelt.
Schwierig, da genau mitzuzählen.
Das liegt zum Großteil an den weit-

aus höheren Lebenskosten dort, aber
auch daran, dass wir uns nach all der
Zeit unterwegs öfters mit etwas ’nor-
malem’ Leben belohnen. Ein Kino-
besuch oder ein warmes Motelzim-
mer motivieren für einen langen Tag
auf dem Rad.

Was vermisst Ihr?
WACHTER: Definitiv das Leben
draußen. So eine Winterpause tut
gut, aber das ständige Draußen sein,
das an regnerischen Tagen oft nervig
war, ist jetzt genau, was ich vermisse.
Hier in Tijuana läuft der Alltag fast
komplett drinnen ab. Aber wir wollen
sehen, dass wir an den Wochenenden
zumindest mal im Park Frisbee spie-
len oder im Umland wandern gehen.
Natürlich vermisse ich auch die Hei-
mat und ich würde gerne meine klei-
ne Nichte kennen lernen!

Wann trefft Ihr wieder in Kitzingen ein?
WACHTER: Geplant war Herbst, mo-
mentan sieht es eher nach Dezember
aus.

Die Zahl der geradelten Kilometer . . .
WACHTER: . . . liegt bei 25 890.

Die Zahl der platten Reifen bisher . . .

WACHTER: . . . lag bei gefühlt sieben
Millionen. Wir haben komplett den
Überblick verloren.

Wie viele Tage seid Ihr jetzt unterwegs?
WACHTER: 1625.

Was hat sich bei Euch verändert?
WACHTER: Seit Start 2011 haben wir
uns zu extrem anpassungsfähigen
Menschen entwickelt. Es kam vor,
dass wir zum pompösen Mittagessen
eingeladen wurden und dann die
Nacht im Geräteschuppen einer net-
ten Bauernfamilie verbracht haben.
Außerdem haben wir viel übereinan-
der und uns selbst gelernt und sind
toleranter geworden. Für viereinhalb
Jahre 24 Stunden am Tag zusammen-
zukleben und jede noch so kleine
Entscheidung gemeinsam treffen zu
müssen, kann Zunder sein oder die
Beziehung stärken. Wir kennen ei-
nander nun in- und auswendig.

Tolle Erfahrungen. . .
WACHTER: Wir haben gelernt, dass
Erfahrungen am Ende wertvoller
sind, als Dinge, denn Dinge können
kaputt gehen, verloren gehen, ge-
stohlen werden – Erfahrungen blei-
ben.

Auto an der Tankstelle
angefahren und

geflüchtet
DETTELBACH (cop) 1000 Euro Scha-
den richtete ein Unbekannter am
Sonntag an. Während eine 24-jährige
Frau ihren VW Golf an einer Tank-
stelle in der Bamberger Straße in Det-
telbach betankte, stieß der Fahrer
eines schwarzen Audi gegen die Stoß-
stange des VW. Der Fahrer flüchtete.
Hinweise unter ü (0 93 21) 14 10.

Das Ja-Wort ist in Sichtweite: Für die Weltumradler Annika und Roberto sind die Sonnenuntergänge derzeit besonders romantisch – demnächst steht die Hochzeit an. FOTO: WACHTER
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